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(gin ïijjltcEjer, nerborgener 5ßla| beim alten ©puppen ift baju au§=

erfe^en, ber ïïeinen Öouife imb tîjren greunbinnen, bie: fie ju einer Serien*

oifite fic| eingelaben ^at, einen nmnber!)übfcb)en Sfadpmiitag $u bereiten,

8oni§d)en £>at eine groffe Jbifte umgeprjt, biefe mit einer alten SOiatte
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ffirfttjeiai um £r|ha Saaatag |«i>sa ^Slonata,

$t ©allbtt, Mv* 9, September 1896,

Ferienfreuden.

Ein köstlicher, verborgener Platz beim alten Schuppen ist dazu

ausersehen, der kleinen Louise und ihren Freundinnen, die sie zu einer Ferienvisite

sich eingeladen hat, einen wunderhübschen Nachmittag zu bereiten.

Louischcn hat eine große Kiste umgestürzt, diese mit einer alten Matte

?»
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Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 9. September 1896.



- 66 —

bebcdt, @ikgelegen£)eit barum gefcEjaffen unb nuit beroirtet fie glüdlid) iîjre
greunbinnen. Saura, SftöSc£)ett, fjebroig, Stunden, alle finb geîommen

jum 9iadjmittag§!affce. Uub Sdjroefter ©ertrub Ijat ©utter, Kaffee, fflîild)
unb 3ui?er/ raei^e ©rôtdieit unb eine grofje @dfale Äonfttüre, prächtige
©rombeeren unb fraftigen ©ienenlfontg mit einem reichen ©orrat golbgelber
©utter baju gegeben, um bie Çerienoifite redjt reicE) ju geftalten. (Sine

liebe ©cfimefter ift ©ertrub. @ie bjat ber SRama beit guten fbaffeeferöice

abgebettelt, beim bte ?ßuppengefc£)irrc£;en finb für folct)' eine ©ifite bod) gar
ju lädjerlicl) ïlein. Unb nun roirtfdjaften fie, bafj e§ eine roalfre greube
ift. Unb, al§ mürben fie e§ nerftefjen, ftnb bie beiben eblen fpunbe (Saftor
unb ißollur mit non ber ißartie. 3)ie mächtigen Siere tun fo gefittet,
als märe eine fold)e Jbaffeeoifite für fie baS ©ütäglidje, fie faffeit fid) mit
ben lederen, frifdjen ©röteren füttern uub leden bie iftefte in beit feinen

fîaffeefdialen aus, roirllid) ju nerftänbig.
i ©Sie finb. foldje fferieufreuben fo l'öftlid) ©ian oergigt fie niemals,

5Die atlerfeinfte ©eroirtung in ber ©efudjSftube fdfafft nidjt biefe ffreubc unb
biefeS ©tüd. ©oldje Sage bleiben unoergeffen. Unb immer unb immer
roieber,. memt fie fid) begegnen, tönt ber fÇreunbinnen lobpreifenbeS ©Sort :

„©cl), mie roar'S bod) fo rounberfd)Bn in Soiii§cE)en§ fJeriettDifite !"

îiDt'ttWmutu
(Es ift im füf)len îïïorçjentau
Uns tjoben Uimmelsbatten
(Ein Itdjtes Studien Himmelsblau
fjns Uebrenfelb gefallen.

§um (Slücf mar fdjon bte Sonn' heraus,
2IIs ilmt ber ^all begegnet,
Die machte tdufènb 23Iiimd)en braus
2lls bätt' es blau geregnet.

Sie fteb'n oerfdjämt im Korn »erftecFt,

JTtit ICränjcben in ben Haaren,
D'as Döglein bat fie bort entbedt
Unb mill's uns offenbaren.

Htm jieb'n mir mit bett Dögfeitt bin,
Um Kränje braus 31t rotnben,
Der Himntet ift nodj immer brin,
IPer ibn nur meiff 31t ftnben.
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bedeckt, Sitzgelegenheit darum geschaffen und nun bewirtet sie glücklich ihre
Freundinnen. Laura, Röschen, Hedwig, Annchen, alle sind gekommen

zum Nachmittagskaffee. Und Schwester Gertrud hat Butter, Kaffee, Milch
und Zucker, weiße Brötchen und eine große Schale Konfitüre, prächtige
Brombeeren und kräftigen Bienenhonig mit einem reichen Borrat goldgelber
Butter dazu gegeben, um die Ferienvisite recht reich zu gestalten. Eine
liebe Schwester ist Gertrud. Sie hat der Mama den guten Kaffeeservice

abgebettelt, denn die Puppengeschirrchen sind für solch' eine Visite doch gar
zu lächerlich klein. Und nun wirtschaften sie, daß es eine wahre Freude
ist. Und, als würden sie es verstehen, sind die beiden edlen Hunde Castor
und Pollux mit von der Partie. Die mächtigen Tiere tun so gesittet,
als wäre eine solche Kaffeevisite für sie das Alltägliche, sie lassen sich mit
den leckeren, frischen Brötchen füttern und lecken die Reste in den feinen

Kaffeeschalen aus, wirklich zu verständig.

D, Wie sind solche Ferienfreuden so köstlich! Man vergißt sie niemals.
Die allerfeinste Bewirtung in der Besuchsstube schafft nicht diese Freude und
dieses Glück. Solche Tage bleiben unvergessen. Und immer und immer
wieder, wenn sie sich begegnen, tönt der Freundinnen lobpreisendes Wort:

„Ach. wie war's doch so wunderschön in Louischens Ferienvisite!"

Die Kornblume.
Es ist im kühlen Morgentau
Aus hohen Himmelshallen
Ein lichtes Stückchen Himmelsblau
Ins Aehrenfeld gefallen.

Zum Glück war schon die Sonn' heraus,
Als ihm der Fall begegnet,
Die machte tausend Blümchen draus
Als hätt' es blau geregnet.

Sie steh'N verschämt im Korn versteckt,.

Mit Kränzchen in den Haaren,
Das vöglein hat sie dort entdeckt

Und will's uns offenbaren.

Nun zieh'n wir mit den vöglein hin,
Um Kränze draus zu winden,
Der Himmel ist noch immer drin,
lver ihn nur weiß zu finden.
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Stuf einem @c£)iffe über baS SReer p fahren, baS fann roohl auch

proeilen, felbft für Äinber, eine redjt gute Unterhaltung geben, befonberS

roenn bie fja^rt nicht gar p lange bauert unb roenn fein ©türm nod)

Ungeroitter bap fommt. SJian fann bann ganj bequem auf bent Serbecf
foe§ @d)iffeS fpapren gefjen, fann batb einmal ben Seeleuten bei ihrer
Slrbeit pfdiaucn, batb finauSbticïen inS SDleer unb auf beffen ^oc^gei§enbe

SBogen, foroie auf bie in bem SBaffer fpielenben Qelphine unb auf bie

in ber Sitft fc£)roebenben Sögel, ©elbft bei ©turnt ha^ett e§ 'n ^er

Sieget bie «fïinber beffer als bie ©rroactifenen, benn jene roerben feiten
unrooljl, biefe aber befommcn, roenn baS ©cliiff fo hin unb her fchmanft,
©chroinbcl, eS roirb ihnen roel; unb übel p ÏRute ; fie müffen fich nieber*

legen — fie roerben feefranf.
SBenn baS ©chiff gerabe aus einem roarmen Sanbe, auS SBeftinbien

ober Slfrifa fommt, bann bringt e§ öfters auch fe^r fcljöne, fehenSroerte

©achen: Papageien unb anbere bunte Sögel, Slffen, prächtige SRufcheltt
unb Säumchen mit herrlichen Slüten mit, unb man hat an biefert immer
feinen Zeitvertreib. Ober bie ffaljrt geht gattg nahe an bem Ufer eineS

frönen SanbeS norbei, auf roelchem eS ganje SBätber non Orangenbäumen,
Salmen notier Qattetn ober ötofoSnüffe giebt, unb baS Singe fut an ben

£>errlichfeiten ehteS folct)en SanbeS feine groffe Suft.
Slber bei biefer ©elegenheit, roo man noit bem SJteere a«S, auf

bent man oieUetd)t fdjon SBocfieit unb 2Boc£)en lang herumgefahren ift,
ein fdföneS, grititenbeS Sanb fre^t, befommt man auch eine reä)te ©efm»

fuctjt, au§ bent fhroanfenben ©chiffe IpuauS auf ben fefteit Soben; nom
SBaffer, roo febe SBelle ber anbern gleich iff, Iputeg auf baS Sanb, be«

fonberS auf ein folcheS, roo man faft bei febem ©chritte etroaS SeueS

fieht. Unb biefeS Serlangett nach i>em ^uube habett bann nicht etroa

nur bie Äinber, bie mit auf bem ©chiffe finb, fonbern auch ^'e groffen
Seute. Unb fobalb ein ©chiff anS Sanb fornmt, ba fönnen eS felbft bie

Seeleute, bie bod) non ihrer $ugenb an faft immer mehr auf ber ©ee

als auf bem Sanbe geroefen finb, faum erroarten, bis fie hmüberfommen
auf ben lieben, feften Soben ber ©rbe, p bem frifd)en SBaffer ber Quellen
unb Säche unb p bem grünen ©raS, auf bem eS fich fo roeich unb

fd)öit ruljcit lägt.
Sor mehreren 3uhren ^am auc^ einmal ein groffeS, engtifdjeS SriegS*

fchiff, auf roelchem niele ©olbaten roaren, bie nach 3>nbieit fahren foXXtetr,

an baS Sorgebirge ber guten Hoffnung unb roarf im fftafen bei ber Äap«

ftabt feine Slnfer. ®a roate benn gern jeber, ber auf bem ©djiffe roar,
hinüber anS Sanb gefahren unb hätte hier einen vergnügten Stachmittag
verbracht. Slber alle auf einmal burften nach ber Qrbnung beS ©dfiffeS
nicht h'nitber, fonbern nur fo viele, alg feroeilen bie fftei^te traf.
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Der SchUstrompeier und die Hyäne.

Auf einem Schiffe über das Meer zu fahren, das kann wohl auch

zuweilen, selbst für Kinder, eine recht gute Unterhaltung geben, besonders

wenn die Fahrt nicht gar zu lange dauert und wenn kein Sturm noch

Ungewitter dazu kommt. Man kann dann ganz bequem auf dem Verdeck

des Schiffes spazieren gehen, kann bald einmal den Seeleuten bei ihrer
Arbeit zuschauen, bald hinausblicken ins Meer und auf dessen hochgehende

Wogen, sowie auf die in dem Wasser spielenden Delphine und auf die

in der Luft schwebenden Vögel. Selbst bei Sturm haben es in der

Regel die Kinder besser als die Erwachsenen, denn jene werden selten

unwohl, diese aber bekommen, wenn das Schiff so hin und her schwankt,

Schwindel, es wird ihnen weh und übel zu Mute; sie müssen sich niederlegen

— sie werden seekrank.

Wenn das Schiff gerade aus einem warmen Lande, aus Westindien
oder Afrika kommt, dann bringt es öfters auch sehr schöne, sehenswerte

Sachen: Papageien und andere bunte Vögel, Affen, prächtige Muscheln
und Bäumchen mit herrlichen Blüten mit, und man hat an diesen immer
seinen Zeitvertreib. Oder die Fahrt geht ganz nahe an dem Ufer eines

schönen Landes vorbei, auf welchem es ganze Wälder von Orangenbäumen,
Palmen voller Datteln oder Kokosnüsse giebt, und das Auge hat an den

Herrlichkeiten eines solchen Landes seine große Lust.
Aber bei dieser Gelegenheit, wo man von dem Meere aus, auf

dem man vielleicht schon Wochen und Wochen lang herumgefahren ist,
ein schönes, grünendes Land sieht, bekommt man auch eine rechte Sehnsucht,

aus dem schwankenden Schiffe hinaus auf den festen Boden; vom
Wasser, wo jede Welle der andern gleich ist, hinweg auf das Land,
besonders auf ein solches, wo man fast bei jedem Schritte etwas Neues

sieht. Und dieses Verlangen nach dem Lande haben dann nicht etwa

nur die Kinder, die mit auf dem Schiffe sind, sondern auch die großen
Leute. Und sobald ein Schiff ans Land kommt, da können es selbst die

Seeleute, die doch von ihrer Jugend an fast immer mehr auf der See
als auf dem Lande gewesen sind, kaum erwarten, bis sie hinüberkommen
auf den lieben, festen Boden der Erde, zu dem frischen Wasser der Quellen
und Bäche und zu dem grünen Gras, auf dem es sich so weich und

schön ruhen läßt.
Vor mehreren Jahren kam auch einmal ein großes, englisches Kriegsschiff,

auf welchem viele Soldaten waren, die nach Indien fahren sollten,
an das Vorgebirge der guten Hoffnung und warf im Hafen bei der Kapstadt

seine Anker. Da wäre denn gern jeder, der auf dem Schiffe war,
hinüber ans Land gefahren und hätte hier einen vergnügten Nachmittag
verbracht. Aber alle auf einmal durften nach der Ordnung des Schiffes
nicht hinüber, sondern nur so viele, als jeweilen die Reihe traf.
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Unter ben ©olbaten roar and) eitt ©djiffstrompeter, ein SOÎenfd) non

gar luftiger ©emütSart, ber allezeit lieber ju Sanbe in einem SfBirtë^aufe,
aï§ im ©cbiffe gefeffen roäre. 211S bann an biefen bie Steibe fam, ba

fu^r er feljr frö£)lict) mit feinen Äameraben hinüber anS Sanb unb blieS

Öffnen auf bem SBege gar manches luftige ©tücflein oor. 2'lbcr ber äJiamt

batte r)ieïïeic£)t gar 3U niel geblafen unb roar baburdf feljr burftig geroorbeit ;

ba fie nun in bie Äapftabt ^ineinïamen, ba tranf er me|r non bent

bärtigen ftarfen SBein, als er jur Stillung feineS EurfieS Beburft tjätie.
5Der 2Bein aber machte i|n fe|r fdjläfrig unb als nuit auf bem Sctjiffe
mit bem Slbfeuern einer Keinen Kanone unb mit bem Sauten einer ©locfe
baS Seiten gegeben rourbe, bag bie Scute, bie am Sattbe roaren, in ifyr
fcfirotmmenbèS £>auS jurücffebren füllten, ba ftanb er jroar aucf) auf non
feiner SBanf unb ging jubelnb unb fingeub mit beit anbcrn ©olbaten
ï)inanS auS ber Stabt. 2(lS fie aber brausen roaren, ba tonnte er nicCjt

roeiter, fonbern er fefcte fidj |in auf ben ©rbboben unb fdilief ganj
feft ein.

9ïun ift eS aber bort im Äaplanbe um baS @infd)lafen auf freiem
gelbe ,eine bebenïïict)e Sactje. ifticljt eben roegen ber ©rfältung, roie man
folctfe etroa bei unS ju Sanbc fid) beim Schlafen auf bem ©rbboben ju*
gießen fonnte,' benn eS ift bort faft immer fc£)ön roarm, fonbern roegen
ber roilben Eiere. ®enn obgleidj bie Söroen fid) fcEion lange au? ber

9iä|e ber, Jïapftabt in folctje fernere ©egenbeit be§ SatibeS jurüefgejogen
baben, in benen e§ feine Säger mit ©eroe^ren unb J?ugelbücE)fen gicbt
unb

'

ändf bie ißantcr me^r in ben roalbigen ©egenbeit 31t §aufe finb,
finbet. fiel; beitttod; ein anbereS, rec£)t abfdjeulic£)eg SEier, baS xtod) niel

bösartiger* unb '
raubfüdf tiger ift als ber Söroe, bei tftadjt gar oft in ber

SRäfe ber Äapftabt ein: baS ift bie fjpäne. £)ie ippäne ift ^roar bei

roeiteiu nidjti fo grog rtnb ftarf roie ber Söroe, aber fie ift oiel uner*
fattlid)er unb begieriger nadf SDienf^enfleifd) als biefer, benn fie fcf)Ieid)t
fiel) bei l'iadu in bie Eörfer unb tror bie einzeln ff egenbeit tQfttteu |in,
unb roettn fie and) nur feiten an einen erroaäifenen, ftarfen SJïaitit fiel)

roagt, fo fcÇleppt fte boeg, roo fie beren f)abï)aft roerben fann, fleine Ä'inber
mit ftcb fort, bie fie bann mit i^ren 3^£)neix jerfleifcgt unb auffrißt @inb
boeb felbft bie Eotcn in ibrer Stubefammer niept fidjer uor iïjr, bettn fie

fcljarrt bie ©räber auf, ^olt bie Seieben bcraitS unb jermalmt biefe mit
gleifdf unb Änocben. 9ïud) SSerrounbete auf beut ©cbladftfelbe unb Ärattfe,
bie äugen im greien liegen, fällt fte an unb frigt fie auf, bettn geroôïjnltd)

ift niebt eine allein, fonbern eS finb mehrere foldjer böfett Eiere beifammen.
2BaS bie §päne einmal mit ibrem ftarfen ©ebig gepaeft bat, baS

lägt fie nic£)t fo ïeicïjt roieber faljren, fie lägt fid) faft e^er babei tot*

fdjlagen, ebe fie bie 3äb>ro »an eiitanber tut. SDettn fie ift ein grimmiges,
biffigeS Eier, baS, roenn eS £)itngrig ift, feine ©efabr febeut, unb roeldjeS,
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Unter den Soldaten war auch ein Schiffsirompeter, ein Mensch von

gar lustiger Gemütsart, der allezeit lieber zu Lande in einem Wirtshause,
als im Schiffe gesessen wäre. Als dann an diesen die Reihe kam, da

fuhr er sehr fröhlich mit seinen Kameraden hinüber ans Land und blies

ihnen auf dem Wege gar manches luftige Stücklein vor. Aber der Mann
hatte vielleicht gar zu viel geblasen und war dadurch sehr durstig geworden;
da sie nun in die Kapstadt hineinkamen, da trank er mehr von dem

dortigen starken Wein, als er zur Stillung seines Durstes bedurft hätte.
Der Wein aber machte ihn sehr schläfrig und als nun auf dem Schiffe
mit dem Abfeuern einer kleinen Kanone und mit dem Läuten einer Glocke

das Zeichen gegeben wurde, daß die Leute, die am Lande waren, in ihr
schwimmendes Haus zurückkehren sollten, da stand er zwar auch auf von
seiner Bank und ging jubelnd und singend mit den andern Soldaten
hinaus aus der Stadt. Als sie aber draußen waren, da konnte er nicht

weiter, sondern er setzte sich hin auf den Erdboden und schlief ganz
fest ein.

Nun ist es aber dort im Kaplande um das Einschlafen auf freiem
Felde eine bedenkliche Sache. Nicht eben wegen der Erkältung, wie man
solche etwa bei uns zu Lande sich beim Schlafen auf dem Erdboden
zuziehen könnte, denn es ist dort fast immer schön warm, sondern wegen
der wilden Tiere. Denn obgleich die Löwen sich schon lange aus der

Nähe der Kapstadt in solche fernere Gegenden des Landes zurückgezogen

haben, in denen es keine Jäger mit Gewehren und Kugelbüchsen giebt
und auch hie Panter mehr in den waldigen Gegenden zu Hause sind,

findet, sich dennoch ein anderes, recht abscheuliches Tier, das noch viel

bösartiger und raubsüchtiger ist als der Löwe, bei Nacht gar oft in der

Nähe der Kapstadt ein: das ist die Hyäne. Die Hyäne ist zwar bei

weitem nichti so groß und stark wie der Löwe, aber sie ist viel
unersättlicher und begieriger nach Menschenfleisch als dieser, denn sie schleicht
sich bei Nacht in die Dörfer und vor die einzeln stehenden Hütten hin,
und wenn sie auch nur selten an einen erwachsenen, starken Mann sich

wagt, so schleppt sie doch, wo sie deren habhaft werden kann, kleine Kinder
mit sich fort, die sie dann mit ihren Zähnen zerfleischt und auffrißt Sind
doch selbst die Toten in ihrer Ruhekammer nicht sicher vor ihr, denn sie

scharrt die Gräber auf, holt die Leichen heraus und zermalmt diese mit
Fleisch und Knochen. Auch Verwundete auf dem Schlachtfeld«: und Kranke,
die außen im Freien liegen, fällt sie an und frißt sie auf, denn gewöhnlich
ist nicht eine allein, sondern es sind mehrere solcher bösen Tiere beisammen.

Was die Hyäne einmal mit ihrem starken Gebiß gepackt hat, das

läßt sie nicht so leicht wieder fahren, sie läßt sich fast eher dabei

totschlagen, ehe sie die Zähne von einander tut. Denn sie ist ein grimmiges,
bissiges Tier, das, wenn es hungrig ist, keine Gefahr scheut, und welches,
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roenn eg Bei feinem §rage fifct, nicfit nor ^mnben unb nicE)t nor ä)l'cnfd)cn

baoonläitft.
9lun, mie fcfjon gefagt, ber @el)iffgtrompeter roar non bem ©eine,

beit er getrujtfen Ijatte, fo fc^Iäfrig geroorben, bag er attf ben ©oben

£)ingetaumeït unb feft eingefc!)Iafen roar ; er meinte, er tage fdjon in feiner
Hängematte im ©coiffe unb roare ba ganj ficfjer. ©Ber auf einmal fam
eine ippäite, pacfte iljn mit iïjren Bahnen gaip feft Bei feinem iftocffragen
unb fcgleppte tl)n fort. (5g .roäre je|t gar Balb um ben SJÎann gefc£)e£)en

getnefen, beim biefe fbpäne roar nic£)t allein, fonberu man Ijörte nocl) brei
big.oier anbere in ber SRälje gründen, bie fiel) fogleicf) in fein Çleifcf) unb

feine Änodfctt geteilt Ijätten.
®er SOlann roadfte jet^t freilief) aus feinem @c|lafe auf, aber er roar

nocl) nicl)t rec£)t Bei ©efinnung, unb roenn er bag aucl) geroefen roäre, roa§

£)ätte er tun roollen? (5r fjatte feine ©äffe, fonbent nur feine trompete
bei fic|. ÜDiefe na|m er, fe^te fie an feinen ©lunb unb Blieg ganj ge=

roaltig ftarf l)inein, unb bie IÇujâne, bie ifyn am fragen fo grimmig feft=

£)ielt, bag fie faum oor einem getieften SOceffer baoon gelaufen roare,
erfcîjracÊ über ben fCrompetenton fo fefjr, bag fie iljn. loglieg unb mit
i£>reit anbertt Sftaubgenoffen auf unb baoon lief.

2)er Trompeter roar je^t roieber ganj jut ©efinnung gefommen.
3>n fetner @d)laftrunfen|eit |atte er gemeint, eg roeefe it)n femanb auf,
roeil eg SOforgen fei, unb bag er nun feinen SJlorgenroccfruf blafen muffe.
Sefst aber uterfte er erft, in roelcber ScbenggefaBjr er geroefen fei, unb er
fdjamte fidf oor fic| felber, bag er fo oiel ©ein getrunfen fiabe.

©eine Jbameraben roaren fc£)on längft unb jur rechten nacfj bem

©coiffe hinübergefahren unb bort merfte man erft, bag ber Trompeter
nicht babei fei, man meinte aBer, biefer fei, roeil ilfm bag ©é£)en fo fctjroer

anfarn, roieber in bie ©tabt jurücfgefcljrt unb bort geblieben, ©lg man
aber feinen ftarïert flronipcfenton prte, ba fetzte man ein Soot aug unb

holte iljn and) auf'g ©cgiff herüber.
©m anberen Uage befam er bann freilich feine ©traie; er fagte

aber, et Ijabe biefe rooljl oerbient, unb er natjm fich bag ©benteuer mit
ber Hpäne fo ju Herfen, bag er feitbem niemalg roieber fo oiel ©ein
getrunfen fjat.

©onberbar ift eg übrigeng immer, bag fiel) fo oiele roilbe SCiere oor
ber äJtufif fürchten, roälirenb fie oor bem S)onnet fiel) nicht freuen, ©elbft
oon einem fleinen $ubell)unbe, beffen £>err gerne unb oft auf ber ©ioline
fpielte, roeig man eg, bag er ben ffibelbogen feines §>errn baoon trug
unb unter bem ©ofa oerfteefte, nur bamit iljm biefer feine SJiufif mel)t
macljen fotlte.
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wenn es bei seinem Fraße sitzt, nicht vor Hunden und nicht vor Menschen

davonläuft.
Nun, wie schon gesagt, der Schiffstrompeter war von dem Weine,

den er getrunken hatte, so schläfrig geworden, daß er auf den Boden

hingetaumelt und fest eingeschlafen war; er meinte, er läge schon in seiner

Hängematte im Schiffe und wäre da ganz sicher. Aber auf einmal kam

eine Hyäne, packte ihn mit ihren Zähnen ganz fest bei seinem Rockkragen
und schleppte ihn fort. Es wäre jetzt gar bald um den Mann geschehen

gewesen, denn diese Hyäne war nicht allein, sondern man hörte noch drei
bis vier andere in der Nähe grunzen, die sich sogleich in sein Fleisch und

seine Knochen geteilt hätten.
Der Mann wachte jetzt freilich aus seinem Schlafe auf, aber er war

noch nicht recht bei Besinnung, und wenn er das auch gewesen wäre, was
hätte er tun wollen? Er hatte keine Waffe, sondern nur seine Trompete
bei sich. Diese nahm er, setzte sie an seinen Mund und blies ganz
gewaltig stark hinein, und die Hyäne, die ihn am Krägen so grimmig
festhielt, daß sie kaum vor einem gezückten Messer davon gelaufen wäre,
erschrack über den Trompetcnton so sehr, daß sie ihn losließ und mit
ihren andern Raubgenossen auf und davon lief.

Der Trompeter war jetzt wieder ganz zur Besinnung gekommen.

In seiner Schlaftrunkenheit hatte er gemeint, es wecke ihn jemand auf,
weil es Morgen sei, und daß er nun seinen Morgenweckruf blasen müsse.

Jetzt aber merkte er erst, in welcher Lebensgefahr er gewesen sei, und er

schämte sich vor sich selber, daß er so viel Wein getrunken habe.
Seine Kameraden waren schon längst und zur rechten Zeit nach dem

Schiffe hinübergefahren und dort merkte man erst, daß der Trompeter
nicht dabei sei, man meinte aber, dieser sei, weil ihm das Gehen so schwer

ankam, wieder in die Stadt zurückgekehrt und dort geblieben. Als man
aber seinen starken Trompctenton hörte, da setzte man ein Boot aus und

holte ihn auch anf's Schiff herüber.
Am anderen Tage bekam er dann freilich seine Strafe; er sagte

aber, er habe diese wohl verdient, und er nahm sich das Abenteuer mit
der Hyäne so zu Herzen, daß er seitdem niemals wieder so viel Wein

getrunken hat.
Sonderbar ist es übrigens immer, daß sich so viele wilde Tiere vor

der Musik fürchten, während sie vor dem Donner sich nicht scheuen. Selbst
von einem kleinen Pudelhunde, dessen Herr gerne und oft ans der Violine
spielte, weiß man es, daß er den Fidelbogen seines Herrn davon trug
und unter dem Sofa versteckte, nur damit ihm dieser keine Musik mehr
machen sollte.
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©in Brief ait* tier Ixzwfot.
meine lie&eit MHtlelerlein

@e|ört 3|r and) ju benen, bereit Stugcn glänzen unb bereu §erj
rafdjer unb uernel^mlidEjer îlopft, roenn 2>t)r (SrucE) in ©uere 3u!unftg=
träume einfpinnt? Unb befdjäftigen fid) ©uere ©ebanfeit babei ntcE)t

|auptfad)licfj and) mit großen Steifen in ferne Sauber, mit beut Seben

in anbern $er|altmffen, mit bem Erfahren non intereffanten ©rlebniffeit
unb SIbenteuerit <Seib auc£) 3|r etma bei allein ,,@djön» unb @uh

|aben" ba|eim im [litten unbefriebigt unb fc£)aut $|r nur auS nactj

bem, mag 3|r gerne |ättet, nid)t nacE) bem, mag 3t)r bjabet ©eroig

tragt S|r ©Ul$ mit grogen planen, 3|r roottt Steiditümer ermerben unb

berühmt werben — !urz, bie ©egenmart ift (Sud) nidjtg ; ad' (Suer SDenten

getjört ber 3"fitn[t. Unb 3|r meint, roenn ©uere fEraume fid) ner=

roirflid)en, menn 3|r Stufeljen unb Steidjtum erraorben |aben merbet,
bann fei bag ©lud für immer bei @ud) eingete|rt.

©etjört 3|r auc£) ju benen, bie eifrig ißlane mac|en, roie fie ben

©Item einft ein fd)öneS SUter bereiten motten, roie 3|r bie ©uteit gtüdtidf)
mad)eu roottt, roenn 3|r felber einft glüdlid) bag ©lud erjagt tjabet?
3d) benîe, bag bie meiften Äiuber bieg tun. Unb foldje ©ebaitfen ftnb
auc| red)t unb gut, aber fie finb banebeit audj redjt gefn|rïid). ®enn
über bem fEräumen noit ber gufuuft nergigt man gar ju gerne bie @egen=

roart unb bag, roag man barin tun laitit. 2Bir Keinen Seutdjen beuten

niel gu roenig baran, bag eg je|t fcljon, fo lange mir noef) unter ber
lieben ©Itern Ob|ut fielen, in unferer £>anb liegt, bie lieben ©tern
glüdlidj ju machen.

SJÎir |at bieg le|t|in ein ïitrjeg ©efprad) jum Serougtfein gebracht,
bag fic| jroifdicn meinem fEantc|en itnb i|retn fjleifdjlteferanteit entroidelt

|at unb bag idj gufättig mit angörte.

— SSorerft ntug ici) (Sud) nod) fagen, bag zur 23equemlid)feit ber fpaitg*
frauen gier in Slmerita nict getan wirb, fo bag j. S. ber Butcher
(SJtegger) unb ber Grocer (©pezereigänbler) mit Stög unb SBagen uor
bag fjaug beg Äunben gefagren fommen, um bemfelben eine Stugroagt
ber gangbarften Strtitel mitzubringen unb gleidi^eitig Seftetlungen für fein
nädjfteg kommen aufjunegmen. ®ag roirb geroig etroa angegenbe §aug*
mütteregen, beren eg £)offeutttc£) niete unter ©udj |at, intereffieren. —

©in ungemein ftürmifdjer, regnertfdjer SJtorgen roarg, alg roir bereits

fdjon feit einer ©tunbe umfonft auf unfern Butcher warteten, unb immer
nod) roar er niegt in - Siegt. SDer Stegen ftrömte in unheimlichen (Stiffen
nom Rimmel unb bie im gegenfeitigen ftampfe geulenben Sßinbe peitfdjten
bag Stag in alle Stilen ber SJtauer unfereg altegrroürbigen tQaufeg, mag
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Ein Brief aus der Fremde.

Meine lieben Mitlelerlein!
Gehört Ihr auch zu denen, deren Augen glänzen und deren Herz

rascher und vernehmlicher klopft, wenn Ihr Euch in Euere Zukunftsträume

einspinnt? Und beschäftigen sich Euere Gedanken dabei nicht
hauptsächlich auch mit großen Reisen in ferne Länder, mit dem Leben

in andern Verhältnissen, mit dem Erfahren von interessanten Erlebnissen
und Abenteuern? Seid auch Ihr enva bei allem „Schön- und

Guthaben" daheim im stillen unbefriedigt und schaut Ihr nur aus nach

dem, was Ihr gerne hättet, nicht nach dem, was Ihr habet? Gewiß
tragt Ihr Euch mit großen Plänen, Ihr wollt Reichtümer erwerben und

berühmt werden — kurz, die Gegenwart ist Euch nichts; all' Euer Denken

gehört der Zukunft. Und Ihr meint, wenn Euere Träume sich

verwirklichen, wenn Ihr Ansehen und Reichtum erworben haben werdet,
dann sei das Glück für immer bei Euch eingekehrt.

Gehört Ihr auch zu denen, die eifrig Pläne machen, wie sie den

Eltern einst ein schönes Älter bereiten wollen, wie Ihr die Guten glücklich

machen wollt, wenn Ihr selber einst glücklich das Glück erjagt habet?
Ich denke, daß die meisten Kinder dies tun. Und solche Gedanken sind

auch recht und gut, aber sie sind daneben auch recht gefährlich. Denn
über dem Träumen von der Zukunft vergißt man gar zu gerne die Gegenwart

und das, was man darin tun kann. Wir kleinen Leutchen denken

viel zu wenig daran, daß es jetzt schon, so lange wir noch unter der
lieben Eltern Obhut stehen, in unserer Hand liegt, die lieben Eltern
glücklich zu machen.

Mir hat dies letzthin ein kurzes Gespräch zum Bewußtsein gebracht,
das sich zwischen meinem Tantchen und ihrem Fleischlieferanten entwickelt

hat und das ich zufällig mit anhörte.

— Vorerst muß ich Euch noch sagen, daß zur Bequemlichkeit der

Hausfrauen hier in Amerika viel getan wird, so daß z. B. der Lutellsr
(Metzger) und der Kroosr (Spezereihändler) mit Roß und Wagen vor
das Haus des Kunden gefahren kommen, um demselben eine Auswahl
der gangbarsten Artikel mitzubringen und gleichzeitig Bestellungen für sein

nächstes Kommen aufzunehmen. Das wird gewiß etwa angehende
Hausmütterchen, deren es hoffentlich viele unter Euch hat, interessieren. —

Ein ungemein stürmischer, regnerischer Morgen wars, als wir bereits

schon seit einer Stunde umsonst auf unsern Lrrtàer warteten, und immer
noch war er nicht in - Sicht. Der Regen strömte in unheimlichen Güssen

vom Himmel und die im gegenseitigen Kampfe heulenden Winde peitschten
das Naß in alle Ritzen der Mauer unseres altehrwürdigen Hauses, was
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bemfettett ßalb ein falteg, ungemittlidieg Stuêfetjen gab. 9Xuc£> bie riefigen
Saumfronen ringg um§ §aug entlebigten fid) mit unwilligem ©djütteln
beS Uebermajjeg oon SRa§. Unb bie großen, biden ©tiimme unb SIefte

waren um unb um triefenb najj unb galten ein foljlfdjwargeg Slugfeljen.
SBir ftanben am fünfter unb beobachteten bie großen unb Keinen fleid)e,
bie überall entftanben maren, unb ici; entfdjulbigte im füllen unfereg
Butchers Ausbleiben feljr woljl. fDocl) — im fetten Stomente faljen
mir unfern Steiger auch f^on ^e'm ^ore einfdjroettfen mit feinem weifj*
gebecftcn SBageit, bem Çleifcfjerlaben en miniature.

®er Snober crfdjeint in ber Äiidjentüre, @§ ift ein grower, breiter
Stann con raufjem 2lugfeljen. ©ein SlrbeitSgeroanb fleibet iljn aber gut,
ba§ f"ne faubere, weifge ©djürge unb ebenfoldje Sorarmel bitten
einen auffaïïenbcn Äontraft gu bem ftarf geröteten ©efidjte unb bem großen,
fdjwargen ©djnurrbart unb Äopffjaar unb geben ber gangen ©rfdjetnung
ein faubereg, angeneljmeg Slugfe^en.

Sadibem meine fiante bag Nötige mit ifjm befprodien, fragt fie iljn
in ïjalb fdiergenbem flone :

,,9Ra, Str. 9t. marum fahren aud) ©ie immer nod) fetter bei

fo fdjrecflicljem SBetter, ein fo reicher Staun, ber ©ie finb!"
„2Bag reid)?!" fährt ber Butcher in pd)ft unroilligem flone auf.
Steine fiante: ,,3a natitrlid), bag weifj bod) jebermann, bafj ©ie

reid) finb unb fdjott lange nicht meljr jeben flag fetter auf ben barren gu

fijsen brausten."
®eg Butchers erft nocf) fo gornige 3üge nahmen einen unerfünftelt

metandiolifdien 2(ugbritd an, als langfam unb wehmütig er antroortete:
„3d) mar einmal reich, jawol)!, — aber je^t, — jejst bin id)'§

nicht meljr. ©ie roiffen, bafj id) cor einem 3>af)r meinen Sub, ben ©eorg,
oerloren f)ab', unb feitbem füt)l' ich ntid) arm/ allem ©elb. 3a }a,
— ber ©eorg !" fagte er gebanfenootl, She entfdmlbigenb fährt er bann

fort: „Steine anbern ffinber finb mir ja gewifj aucïj non £>ergett lieb,
aber ben ©djmerg um ben ©eorg fönnen fie mid) nidjt oergeffen machen ;

o, er mar ein lieber Herl unb ungerirennlicl) non feinem Sater! — fffienn
id) hinter ber gleifdjbanf ftanb unb cor Slrbeit faum raupte woljin, ba

f)ab' id) bie Jîinber oft unwillig Ijinauggefcfjidt, mir aug ben Çûjjen ; ber

©eorg l)at mid) aber allemal nur bittenb angefdjaut, fid) an bie SBanb

gurüdgegogen unb ftdj möglid)ft bünn madjenb in einer ©de fid) auf*
gefteüt, oon too er mid) ungeftört oor Slugen |aben formte, llnb am

©onntag, roenn ber geplagte Butcher fein furgeg fftul)eftünbdjen pflegte,
fo mar gleich aud) mein Sub ba unb fe^te fidj auf meine Änie unb be*

hielt ftiHoergnügt feinen Sieblinggplaü fo lange als nur möglidj. 5Rie

i)ab' idj ihn freiten müffen, unb fo oft id) ©treit gefd)lid)tet l>abe unter
ben meinen unb ben fJtadjbargfinbern — ben ©eorg Ijabe id; nie, nie
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demselben bald ein kaltes, ungemütliches Aussehen gab. Auch die riesigen
Baumkronen rings ums Haus entledigten sich mit unwilligem Schütteln
des Uebermaßes von Naß. Und die großen, dicken Stämme und Aeste

waren um und um triefend naß und hatten ein kohlschwarzes Aussehen.
Wir standen am Fenster und beobachteten die großen und kleinen Teiche,
die überall entstanden waren, und ich entschuldigte im stillen unseres

Lutâers Ausbleiben sehr wohl. Doch — im selben Momente sahen

wir unsern Metzger auch schon beim Tore einschwenken mit feinem weiß-
gedeckten Wagen, dem Fleischerladen en miniature.

Der Inhaber erscheint in der Küchentüre. Es ist ein großer, breiter
Mann von rauhem Aussehen. Sein Ärbeitsgewand kleidet ihn aber gut,
das heißt, seine saubere, weiße Schürze und ebensolche Vorärmel bilden
einen auffallenden Kontrast zu dem stark geröteten Gesichte und dem großen,
schwarzen Schnurrbart und Kopfhaar und geben der ganzen Erscheinung
ein sauberes, angenehmes Aussehen.

Nachdem meine Tante das Nötige mit ihm besprochen, fragt sie ihn
in halb scherzendem Tone:

„Na, Mr. R. warum fahren auch Sie immer noch selber bei

so schrecklichem Wetter, ein so reicher Mann, der Sie sind!"
„Was reich?!" fährt der Lutàr in höchst unwilligem Tone auf.
Meine Tante: „Ja natürlich, das weiß doch jedermann, daß Sie

reich sind und schon lange nicht mehr jeden Tag selber auf den Karren zu
sitzen brauchten."

Des Luìàsrs erst noch so zornige Züge nahmen einen unerkünstelt
melancholischen Ausdruck an, als langsam und wehmütig er antwortete:

„Ich war einmal reich, jawohl, — aber jetzt, — jetzt bin ich's
nicht mehr. Sie wissen, daß ich vor einem Jahr meinen Bub, den Georg,
verloren hab', und seitdem fühl' ich mich arm, trotz allem Geld. Ja ja,
— der Georg !" sagte er gedankenvoll. Wie entschuldigend fährt er dann

fort: „Meine andern Kinder sind mir ja gewiß auch von Herzen lieb,
aber den Schmerz um den Georg können sie mich nicht vergessen machen;

o, er war ein lieber Kerl und unzertrennlich von seinem Vater! — Wenn
ich hinter der Fleischbank stand und vor Arbeit kaum wußte wohin, da

hab' ich die Kinder oft unwillig hinausgeschickt, mir aus den Füßen; der

Georg hat mich aber allemal nur bittend angeschaut, sich an die Wand
zurückgezogen und sich möglichst dünn machend in einer Ecke sich

aufgestellt, von wo er mich ungestört vor Augen haben konnte. Und am

Sonntag, wenn der geplagte Luàsr sein kurzes Ruhestündchen pflegte,
so war gleich auch mein Bub da und setzte sich auf meine Knie und
behielt stillvergnügt seinen Lieblingsplatz so lange als nur möglich. Nie
hab' ich ihn schelten müssen, und so oft ich Streit geschlichtet habe unter
den meinen und den Nachbarskindern — den Georg habe ich nie, nie
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Beteiligt getroffen, Sftidjt bie tleinfte ©elegenheit, mir int 23erufe ober

fünft irgenbroie f)ilfreid) an bie fjanb ju gehen, entging itjm, unb fo

mangelt er mir beim eben überall. S^aljeimftijen tonnte ic| barutn fdjoit
gar nid)t, e§ treibt mid) |inau§ bei febem ©etter!" © halte fiel) mit
feinem ©rja^Iett unoermertt in feinen @<hmer3 hineingearbeitet, er fühlte,
bag, roentt ev M no(f> weiter mit biefen ©ebanfeit befcpäftige, er bie

fjerrfdjaft über fiel) oerlieren tonnte, unb mit einem ungewöhnlich rafdien
« Good-bye » (ülbieu) bricht er feine Unterhaltung ab. ®rauffen fahrt
er ftcE) mit ber rauhen §anb rafch über bie 2lugen, fpringt auf ben ©agen
unb fort, fprengt er mit feinem SSelfifel,

©ie mutige „Sift" hal baS lange ©arten ungebulbig gemacht unb
fie toirb fc^on für Berftreuung für ben gutirmann forgett. 3h aber £>aße,

in ©ebanten oerloren, noch lfln3e ®er ben ©eg unb jum offenen flore
hinattg gefhaut, burcb) meldjeS ba§ profaifcEje guhrwerf nerfhnmnben ift.

®ie einfache (Srgähluitg be§ anfctjeinenb fo rauhen SJiauneS ha^e
mich ganj ergriffen unb ich haWe nur ben ©uitfd), baff 3ht fte

hättet mitanhören tonnen, um im felben SDiajfe wie ich ben ©iibrucE $u

empfangen, meld;' groffe, ei'hebenbe ülufgabe unS Äiitbern gefteßt ift, in
ber ©füflitng unferer Pflichten unfern ©tern gegenüber. 3" unfern
fjänbeit liegt ihr ©litct!

Buflüfmut îxtu Büffel tu Br. 7.

1. ®ie Uhr. 2. Dteiter 31t ißferb. 3. ißflug, ging, Sitg. 4. $>er

leiste Sîagel toftet 21 ÜJliHionen, 474 flaufenb unb 48 iftappen; alle

Kögel jufammen 42,949,672 grauten unb 95 fftappen.

Bttflofumt be« Mmtiväffete.
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SRebqïtion unb Sßerlag: fjrau @Iif e § Ott egg et in ®t. ©allen.
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beteiligt getroffen. Nicht die kleinste Gelegenheit, mir im Berufe oder
sonst irgendwie hilfreich an die Hand zu gehen, entging ihm, und so

mangelt er mir denn eben überall. Daheimsitzen könnte ich darum schon

gar nicht, es treibt mich hinaus bei jedem Wetter!" Er hatte sich mit
seinem Erzählen unvermerkt in seinen Schmerz hineingearbeitet, er fühlte,
daß, wenn er sich noch weiter mit diesen Gedanken beschäftige, er die

Herrschaft über sich verlieren könnte, und mit einem ungewöhnlich raschen

« Eooci-b^s! » (Adieu) bricht er seine Unterhaltung ab. Draußen fährt
er sich mit der rauhen Hand rasch über die Augen, springt auf den Wagen
und fort sprengt er mit seinem Vehikel.

Die mutige „List" hat das lange Warten ungeduldig gemacht und
sie wird schon für Zerstreuung für den Fuhrmann sorgen. Ich aber habe,
in Gedanken verloren, noch lange über den Weg und zum offenen Tore
hinaus geschaut, durch welches das prosaische Fuhrwerk verschwunden ist.

Die einfache Erzählung des anscheinend so rauhen Mannes hatte
mich ganz ergriffen und ich hatte nur den Wunsch, daß Ihr Alle sie

hättet mitanhören können, um im selben Maße wie ich den Eindruck zu
empfangen, welch' große, erhebende Aufgabe uns Kindern gestellt ist, in
der Erfüllung unserer Pflichten unsern Eltern gegenüber. In unsern
Händen liegt ihr Glück!

Auflösung der Rätsel in Nr. 7.

1. Die Uhr. 2. Reiter zu Pferd. 3. Pflug, Flug, Lug. 4. Der
letzte Nagel kostet 21 Millionen, 474 Tausend und 48 Rappen; alle

Nägel zusammen 42,949,672 Franken und 95 Rappen.

Auflösung des Kveuzräkfels.
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